bool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

l Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 

Portechaiſengaſſe No. 5. > 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten == = In Breslau: Louis Stangen. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


il iger Dan 


Freitag den 6. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 


Telegraphiſche Depefchen. 

Breslau, Donnerſtag 5. Februar. 

Die „Breslauer Zeitung“ meldet, daß die zerſtörte 
Eisenbahnbrücke hinter Granica durch eine Nothbrücke 
für Fußgänger erſetzt iſt, die Nachtzüge auf der 
Warſchauer Bahn aber eingeftellt find. Eine War⸗ 
ſchauer Nachricht vom 3. d. ſchätzt die Inſurgenten 
im Nadomſchen auf 15,000 und beſtätigt, daß ſie 
organiſirt, wohlbewaffnet und mit Kavallerie ver⸗ 
ſehen ſind. 
Dresden, Donnerſtag 5. Februar. 

Nach einer Korreſpondenz des „Dresdner Journals“ 
aus Warſchau iſt daſelbſt in der Nacht vom 
Sonnabend auf Sonntag mit Genehmigung des Erz- 
biſchofs die Kreuzkirche nebſt dem Kloſter und den 
Grabgewölben auf das Strengſte durchſucht worden. 
Die Zellen der abweſenden Geiſtlichen wurden 
verſiegelt. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 5. Februar. 
In der beutigen Bundestagsſitzung ſprach Bayern 
nachträglich ſeine Zuſtimmung zu der Erklärung aus, 
welche Oeſterreich nach der Abſtimmung über das 
Delegirtenprojekt am 22. v. M. abgegeben. 

Gotha, Donnerſtag 5. Februar. 

Der Landtag des Herzogthums Gotha beſchloß heute 
einſtimmig, dem Herzoge den Dank und die Freude 
des Landes darüber auszusprechen, daß er das Aner⸗ 
bieten der griechiſchen Kroncandidatur abgelehnt hat. 
Der ſofort abgeſandten Deputation gab der Herzog 
ſeine Freude über die Theilnahme der Bevölkerung 
aufs wärmſte zu erkennen. 
Warſchau, Donnerſtag 5. Februar. 

Auf Befehl des Kaiſers fol der Staatsrath verſchie⸗ 
dene Projekte, die eine Verbeſſerung des Adminiſtra⸗ 
tionsweſens bezwecken, in Berathung nehmen. — In 
Plock ſind zufolge des Standrechts 18 Inſurgenten 
abgeurtheilt und 2 erſchoſſen worden. 

Warſchau, 5. Februar, Abends. 
Wengrow (Stadt im Gouvernement Lublin) iſt nach 
hartem Widerſtande von den ruſſiſchen Truppen ge⸗ 
nommen worden. — In Lublin ſind 4 Inſurgenten 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 

— Es beſtätigt ſich, daß drei Tage hintereinander 
Bergiftungsverſuche mit Atropin gegen den Mark⸗ 
grafen Wielopolski gemacht, aber durch zeitig ange⸗ 
wandte Gegenmittel vereitelt worden ſind. 

Petersburg, Donnerſtag 5. Februar. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ enthält folgen⸗ 
den Artikel: ö 

Bei der Nachricht von den Ereigniſſen in Polen 
haben auswärtige Blätter ein großes Gewicht darauf 
gelegt, daß die verfügte Aushebung geſetzwidrig ſei, 
und ftellen ſich jo, als ob fie darin die wahre Ur⸗ 
ſache einer berechtigten Auflehnung erblickten. Die 
Revolutionsunternehmer, die von ihrer friedlichen 
Zuflucht aus das Trauerſpiel in Scene geſetzt haben, 
wie müſſen fie über eine ſolche Naivetät lachen! Um 
das im Finſtern angelegte Unternehmen zu vereiteln, 
dazu war es nothwendig nicht den Kopf zu treffen, 
der unerreichbar iſt, ſondern die Arme, die Werkzeuge. 
Wir beſtreiten keineswegs die Abnormität der Maß⸗ 
regel, welche ſchwer auf die Städte fällt und des 
Landes ſchont; aber ehe man ſtrenge Geſetzlichkeit 
von der Regierung verlangen darf, ſollte man wo 
Acht haben, ob nicht die Angreifer den geſetzlichen 
Weg verlaſſen haben. Seit Monaten war die Re⸗ 
gierung von den Plänen der Inſurgenten unterrich⸗ 
tet; fie wußte ſehr wohl, daß die Aushebung das 


Signal zum Aufſtande ſein würde; aber ſie wußte weitumfaſſenden auf das Zuſammenwirken von verſchie⸗ 
auch, daß die Führer ſich direkt getroffen fühlen denen Seiten berechneten Operationen faſt immer unglück⸗ 
würden durch dieſe Maßregel, neben der die Regie- lich geweſen und hat dadurch die Heere des Südens 
rung ihre Fürſorge für die friedliche, ordentliche und eine moraliſche Ueberlegenheit erlangen laſſen, die 
arbeitsſame Bevölkerung der Städte und des platten | dem materiellen Uebergewicht des Nordens einiger⸗ 
Landes bewahrt. N maßen die Wage hält. Dennoch erneuert man immer 

London, Donnerſtag 5. Febrnar. dieſelben Verſuche; die letzte Combination, worauf 
Das Parlament wurde heute Mittag durch Kommiſſa⸗ | die Hanptangriffe berechnet; der gegen Richmond ge⸗ 
rien im Namen der Königin eröffnet. Die Thron- richtete ſcheiterte mit der Niederlage von Fre⸗ 
rede lautet im Weſentlichen wie folgt. Die Königin dericksburg; um den Lauf des Miſſiſſipvi frei 
kündigt die bevorſtehende Vermählung des Thronerben zu machen, ſollten drei Heere zuſammenwirken, 
an und erwartet von dem Unterhauſe eine entſprechende das des General Grant wurde durch Guerilla ⸗Schaa⸗ 
Aus ſteuer. Auf die Revolution in Griechenland und | ten, die ihm die Communication und die Lebens⸗ 
den Wunſch der Griechen, den Prinzen Alfred zum mittel abſchnitten, zum Rückzug genöthigt; Bank's, der 
Könige zu erhalten, übergehend ſagt die Rede: dieſe] mit feinem Corps und einer Flottille den Fluß von 
ſpontane Manifeſtation von Wohlwollen für die New⸗ Orleans hinaufſegeln ſollte, konnte die Befeſti⸗ 
tönigliche Familie von England und von gerechter] gungen bei Fort Hudſon nicht überwinden, um recht⸗ 
Würdigung der Vorzüge der engliſchen Berfaffung | zeitig einzutreffen, und ſo erſchien ſchließlich General 
hätte die Königin ſehr erfreut; diplomatiſche Ver-] Shermann allein vor Vicksburg und wurde geſchla⸗ 
pflichtungen und andere Rückſichten geſtatteten freilich | gen. Glücklicher war Roſenkranz auf dem dritten 
nicht, den Wunſch Griechenlands zu erfüllen; die | Kriegstheater in Teneſſee; er behauptete ſich hier 
Königin vertraue aber, daß dieſelben Grundſätze, wenigſtens tapfer in einer Reihe von Treffen, wenn 
welche die Wahl der Griechen auf den Prinzen Al-] man auch nicht von einem entſcheidenden Siege reden 
fred gelenkt, auch ferner zu der Erwählung eines] kann, wo ſich der Gegner mit tauſenden von Gefan⸗ 
Fürſten leiten würden, der für Wohlſtand und Frie-] genen und 30 eroberten Kanonen zurückzieht. Er 
den beſorgt. Sollten alsdann die Joniſchen Inſeln | ift jetzt wie ein Keil in das Centrum des feindlichen 
wohlüberlegter Weiſe mit Griechenland vereinigt zu] Gebiets vorgedrungen, ſeine Lage iſt aber eben da⸗ 
werden wünſchen, fo würde ſich die Königin be- rum nicht gefahrlos; denn offenbar concentrirt der 
mühen, durch eine Nevifion des Traktates vom Feind jetzt alle disponiblen Kräfte zu einem neuen 
5. November 1815 die Aufhebung des Protektorates] Angriff auf ihn. Die innern Linien, auf denen er 
zu erwirken. Die Beziehungen zu den auswärtigen | feine Bewegungen vollführen kann, die Eiſenbahnen, 
Mächten werden als freundlich und befriedigend be= | die er beherrſcht und das überlegene Geſchick ſeiner 
zeichnet. Schritte zur Verſöhnung der kriegführenden] Führer ſetzen ihn in den Stand, hier einen ſchnellen 
Theile in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu thun, | Schlag zu führen. Das Hauptintereſſe für die nächſte 
habe die Königin vermieden, weil ein Erfolg un⸗ Zeit concentrirt ſich daher auf diefen Punkt; gelingt 
wahrſcheinlich; ſie bedauere den Bruderkampf und | e8 dem Süden auch dieſer Armee eine entſcheidende 
die Mitleidenſchaft Englands ſchmerzlich, hoffe auf] Niederlage beizubringen, ſo iſt der Winterfeldzug zu 
eine baldige Beſſerung und freue ſich der allgemeinen | feinen Gunſten entſchieden, und damit für den Nor⸗ 
Beiſteuer für die Arbeitsloſen in Lancaſhire.] den jede Ausſicht ihn mit Gewalt unterwerfen zu 
Die Rede erwähnt ferner der mit Belgien] können verſchwunden. Denn ließe ſich auch bei einem 
abgeſchloſſenen Verträge über Handel, Schiff⸗ 
fahrt und Aktiengeſellſchaften und verheißt dar⸗ 
über, ſowie über Griechenland, Dänemark und Japan 
dem Parlamente Dokumente vorlegen zu laſſen. Das 
Budget werde fo ökonomiſch wie möglich ausfallen. 
Die Rede ſchließt mit dem Ausdruck des Wohlgefal- 
lens an der allgemeinen Ordnung und Wohlfahrt 
und an den guten Wirkungen des Handelsvertrages 
mit Frankreich. 


Die Dinge in Amerika. 
II. 


Werfen wir, um uns den gegenwärtigen Stand 
der Dinge dort klar zu machen, zunächſt einen Blick 
auf die militäriſche Lage der beiden Gegner. Die 
Unionsregierung hat von Beginn des Kampfes die 
ungeheure ihr zu Gebote ſtehende Uebermacht dazu 
benutzt, den Feind von allen Seiten zugleich anzu⸗ 
fallen, um ihn ſo in immer engere Grenzen einzu— 
ſchließen und endlich mit dem Gewicht ihrer Schwere 
vernichtend zu erdrücken. Das Syſtem hat ihr nun bis 
jetzt die ſchlechteſten Früchte getragen; es find aller⸗ 
dinge dadurch eine Menge wichtiger Punkte einge⸗ 
nommen, es iſt ein größeres Territorium beſucht 
worden, aber alles das ſind doch nur untergeordnete, 
vorübergehende Erfolge, die nur darch die Hauptent⸗ 
ſcheidung der feindlichen Heeres macht gegenüber eine 
Bedeutung erhalten können. Hier iſt man aber eben 
in Folge der Zerſplitterung ſeiner Kräfte und der 


das natürliche Uebergewicht der Nordſtaaten und die 
ſicher eintretende gänzliche Krafterſchöpfung des Sü⸗ 
dens doch zu einem ſolchen Reſultate führen müßte, 
ſo treten hier nun eben andre Kräfte und Einflüſſe ins 
Spiel, die diefen Lauf der Dinge wohl zu hemmen 
im Stande ſind. Um dies zu verſtehen, müſſen wir 
die ganze politifche Lage der Union in Betracht ziehen. 
9 — — —k—·—— 


Landtag. 
Herrenhaus. 

5. Sitzung. Do nnerſtag, 5. en i 
n der heutigen Sitzung des Herrenhauſe wurde 
über Sr Ae verhundelt. Es ſprachen die 
Herren Freiherr v. Gaffron, Frhr. v. Zedlitz, Hr. v. Kraſſow, 
Graf Brühl, He v. Senfft⸗Pilſach, Hr. v. Kleiſt⸗Retzow. 
Faft ſämmiliche Redner beklagten die zu milde Haltung 
der Adreſſe, und führten der Verfaſſung und dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe gegenüber eine Sprache, wie fie bisher 
ſelbſt in dieſen Räumen noch nicht gehört worden iſt. 
Wir bemerken, daß die anweſenden liberalen, Mitglieder 
ſchon beim Beginn der Discuſſion den Saal verließen 
und nicht wiederkehrten. Die Generaldiskuſſton wurde 
um 24 Uhr geſchloſſen, nachdem außer DEN Genannten 
noch Kerr v. Waldaw⸗Steinhövel, v. Daniels, Brügge⸗ 
mann, Graf Rittberg und Graf Arnim⸗Boytzenburg ger 
ſprochen hatten. Bei der Abſtimmung wird die Adreſſe 
mit 96 Stimmen einſtimmig angenommen, Die drei 
Miniſter enthalten ſich der Abſtimmung. Von den Ober- 

Bürgermeiſtern ſtimmen Piper und Beyer mit ja. 


S 


gewöhnlichen Verlauf der Dinge denken, daß zuletzt 


Rund ſſch a u. 
Berlin, 5. Februar. 

Wie dem Fr. J. von hier geſchrieben wird, 
hätte Graf Lippe bereits ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
ſucht. Als zukünftigen Juſtizminiſter bezeichnet man 
den Obertribunals⸗Vicepräſidenten Hrn. v. Schlieckmann, 
einen Schwager des Herrn v. Manteuffel. Die 
Kombination, die ſich an das Gerücht von dem 
Rücktritt des Grafen zur Lippe knüpft, geht dahin: 
daß derſelbe an des ausſcheidenden Herrn v. Gerlach 
Stelle das Chefpräſidium des Appellationsgerichts in 
Magdeburg übernehmen wird. 

— Die „Volks⸗Ztg.“ erhält aus dem Kreiſe 

Goldapp⸗Darkehmen Abſchrift eines von dem Landrath 
v. Schrötter und einigen anderen Perſonen unterſchrie⸗ 
benen Circulars, aus dem hervorgeht, daß man den 
König zum Frühjahr um einen Beſuch des Kreiſes 
bitten will. Das Bittſchreiben ſoll danach in der 
Kreuzzeitung veröffentlicht werden, in der Hoffnung, 
daß dies das Signal für das übrige Land werden 
würde, mit gleichen Geſuchen vorzugehen. 
Aus Poſen wird gemeldet, daß ſämmtliche 
Landräthe der Provinz vor einigen Tagen dort ver⸗ 
einigt waren, um unter den gegebenen Verhältniſſen 
directe Anweiſungen wegen der etwa erforderlichen 
Maßregeln zu erhalten. 

— In Weſterhauſen bei Quedlinburg ſtarb 
am 30. Jan. ein 95jähriger Veteran, der 
geweſene Bäckermeiſter Mathias Voß. Im de 
bruar 1786, 17 Jahre alt, wurde er Soldat, diente 
als ſolcher noch unter Friedrich dem Großen, dann 
unter Friedrich Wilhelm dem II. und III. bis 1806. 
Nach ſeiner öfter wiederholten Ausſage hat er zu 
denen gehört, welche den gebliebenen Herzog von 
Braunſchweig vom Schlachtfelde zu Jena getragen 
haben. Er hatte ſich auf die Jubelfeſtlichkeiten die⸗ 
ſes Jahres, die er nicht mehr erleben ſollte, ſehr ge- 
freut. 

Breslau, 3. Febr. Der „Oſtſeeztg.“ wird 
von der poln. Grenze, unter dem 2. Februar, 
geſchrieben: „Die faſt ausſchließlich dem Arbeiterſtande 
angehörenden jungen Leute, welche ſich bei dem Auf- 
ſtand betheiligt haben, ließen ſich durch glänzende 
Verſprechungen verleiten, die ihnen vom revolutionä⸗ 
ren Adel und der Geiſtlichkeit gemacht wurden. Sie 
ſollten Waffen, Lebensmittel und Kleidung vollauf 
haben, aber ſie haben nichts erhalten, als einige 
verroſtete Jagdflinten und Revolver, ſo daß kaum 
der zehnte Mann mit einer brauchbaren Schießwaffe 
verſehen iſt. Für Nahrung und Kleidung müſſen 
die unglücklichen Opfer der Verführer ſelbſt ſorgen, 
und da die geringe Löhnung von täglich etwa 5 Sgr., 
die ſie anfangs erhielten, ſchon ſeit dem 27. v. M. 
den meiſten Banden nicht mehr gewährt wird, ſo 
ſind ſie mit ihrem Lebensunterhalt auf Raub und 
Plünderung angewieſen. Der Bauer hat mit den 
Unglücklichen kein Mitleid. Er reicht ihnen gutwil⸗ 
lig nicht einen Trunk Waſſers, um ihren Durſt zu 
ſtillen. Die Edelleute in aufrühreriſchen Diſtrikten 
haben ſich meiſt nach Warſchau oder in's Ausland 
geflüchtet. Nur in den Städten regt ſich hin und 
wieder Mitleid mit den dem Hunger und der Blöße 
preisgegebenen Vaterlandsvertheidigern. Der Aublick 
der zerlumpten und ausgehungerten Banden ſoll er⸗ 
ſchütternd ſein. Viele haben nicht einmal Fußbellei⸗ 
dung und müſſen mitten im Winter barfuß gehen. 
Die Meiſten ſind über und über mit Ungeziefer be⸗ 
deckt. — Wie die Blätter der Emigration melden, 
ſetzt die czartoryskiſche Partei in London alle Hebel 
in Bewegung, um ihre Freunde unter den engliſchen 
Hochtorys zur Einbringung einer Motion im Par⸗ 
lament zu Gunſten des „für ſeine Freiheit kämpfen⸗ 
den Polens“ zu bewegen.“ 

— Die Mitglieder der ſogenannten proviſoriſchen 
Regierung ſind noch immer unbekannt, nur der 
Kriegs miniſter derſelben, Frankowski, hat ſich in Pu⸗ 
lawie und Kazimien, wo die Verſchwornen einen 
Sammelplatz hatten, öffentlich gezeigt. Es iſt ein 
junger Mann von etwa 24 Jahren. 

— So gewaltig der Andrang der Volksmaſſen 
bei dem geſtrigen Fackelzuge war, ſo wurde doch 
nirgends die Ordnung geſtört. In einiger Entfer⸗ 
nung von dem mehrere 100 Fackeln ſtarken Zuge 
ritt der Polizeipräſident v. Ende; die Fackeln wur⸗ 
den theils von Militärmannſchaften, theils von Leu⸗ 
ten des Stangen'ſchen Inſtituts getragen. Heute 
ſind die Standbilder Friedrich Wilhelm III. und 
Blüchers feſtlich bekränzt. 

Köln, 2. Febr. Der geſtern hierſelbſt gehal⸗ 
tene rheiniſche Arbeitertag ſprach ſich für Gewerbe⸗ 
freiheit, Freizügigkeit und Aſſociation und gegen 
eine Invaliden⸗Verſorgungskaſſe und Reiſe-Unterſtüz⸗ 
zungen an Handwerksburſchen aus, und beſchloß, den 
leipziger Arbeiter-Congreß nicht zu beſchicken, dagegen 


das Reſultat der heutigen Verſammlung dorthin zu 
berichten. 

München, 1. Febr. Der „Allg. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: Nach einem heute Mitte; hier 
eingetroffenen Telegramm aus Trieſt find in m yreren 
Gegenden Griechenlands Bewegungen zu Gunſten des 
Königs Otto ausgebrochen und in fortfahrender Zu⸗ 
nahme begriffen. Man ſieht deshalb den weitern 
Nachrichten von dort mit erklärlicher Spannung ent⸗ 
gegen. Bei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß die 
Mittheilung, König Otto ſei auf dem Kammerball 
am Mittwoch in Civilkleidung erſchienen, unrichtig iſt; 
er hat ſelbſt für die Dauer dieſes Balles, bei welchem 
alle Herren im ſchwarzen Frack zu erſcheinen haben, 
das griechiſche Nationalcoſtüm nicht abgelegt.“ 

Wien, 1. Febr. Die politiſche Lage in Europa 
geſtaltet ſich immer drohender und es deutet Manches 
darauf hin, daß man hier in Wien in den entſchie⸗ 
denen Kreiſen der nächſten Zukunft nicht ohne große 
Beſorgniſſe entgegen ſieht. So kann ich Ihnen als 
beſtimmt mittheilen, daß vorgeſtern ein Miniſterrath 
unter dem Vorſitze Sr. Maj. des Kaiſers ſtattgefun⸗ 
den hat, in welchem ſowohl die Ereigniſſe in Polen 
als auch die neueſte Entwickelung der orientaliſchen 
Frage in eingehender Weiſe beſprochen wurden. Wie 
es ſcheint, iſt man hier zur Ueberzeugung gelangt, 
daß die Löſung der orientaliſchen Frage vor der Thür 
fteht, obwohl die Pforte durch ihren Botſchafter die 
Erklärung abgeben ließ, daß ſie ſich vollkommen 
defenſiv verhalten und lediglich daranf beſchränken 
werde, ihre Rechte zu wahren. Die hin und wieder 
ausgeſprochene Anſicht, daß durch die Ereigniſſe im 
Königreiche Polen die Löſung der orientaliſchen Frage 
vertagt werden wird, findet hier keinen Glauben. 
Sicherem Vernehmen nach ſind alle Anſtalten getroffen, 
um falls die Nothwendigkeit es erheiſcht, die Armee 
in kürzeſter Zeit auf den Kriegsfuß zu ſetzen. — Die 
der „Südd. Ztg.“ gemachten Angaben über Berhand- 
lungen, welche wegen der Auslieferung der auf öſter⸗ 
reichiſches Gebiet übergetretenen polniſchen Flüchtlinge 
zwiſchen dem Grafen Rechberg und dem Hrn. v. Ba- 
labine gepflogen worden ſein ſollen, ſind zum größten 
Theile falſch und iſt nur ſo viel wahr, daß man in 
der hieſigen Staatskanzlei gegen die Auslieferung der 
Flüchtlinge iſt. 

Stockholm, 1. Febr. Die „Poſttidning“ 
brachte geſtern den Wortlaut des von A. W. Björk 
auf dem Reichstage geſtellten Antrages, betreffend die 
Veränderung des Münzſyſtems und Herbeiführung 
einer ſkandinaviſchen Münzeinheit. Der Antrag ent- 
hält im Weſentlichen folgende Beſtimmungen: Als 
Münzgewicht ſoll das franzöſiſche Grammengewicht 
angenommen werden, und aus 500 Grammen feinem 
Silber ſollen 20 Rthlr. Spezies geprägt werden; die 
Münze ſoll 9 Theile Silber und 1 Theil Kupfer 
enthalten, und werden alſo 18 Rthlr. ein Gewicht 
von 500 Grammen haben; dahin zu wirken, daß 
derſelbe Münzfuß auch in Norwegen und Dänemark 
eingeführt werde, und wenn ſolches geſchehe, daß 
dann auch die Benennung der Münzen in den drei 
Reichen eine gleiche wäre; in Betreff der Unterab⸗ 
theilungen der Münze wird vorgeſchlagen, die jetzige 
Eintheilung beizubehalten. 

Paris, 31. Jan. Der „Conſtitutionnel“ hat 
dieſen Morgen in einer langen Strafpredigt, die er 
dem „Journal des Débats“ wegen eines Artikels 
über die kaiſerliche Rede gehalten, nochmals ſeinen 
gründlichen Abſcheu vor leerem Parteigezänk in par⸗ 
lamentariſchen Verſammlungen ausgedrückt, der Un⸗ 
tugend, die vor Allem Frankreich hindert, den engli⸗ 
ſchen Geiſt der Freiheit ſich anzueignen. Wenn aber 
der unbefangene Beobachter die zweitägige Adreß⸗ 
debatte im Senate überblickt, ſo muß er zugeſtehen, 
daß die Franzoſen feit der Julimonarchie ganz außer- 
ordentliche Fortſchritte gemacht haben. Denn etwas 
Ruhigeres, Indifferenteres, Leidenſchaftsloſeres als 
dieſe Discuſſton, die eigentlich gar nichts Bemerkens⸗ 
werthes zu Tage gefördert, als Herrn Dupin's red⸗ 
felige Expectoration gegen die preußiſche Intoleranz 
und die verderbliche Weltanſchauung in Hegel's Phä⸗ 
nomenologie des Geiſtes, läßt ſich gar nicht denken. 
Die Reden des Herrn Thouvenel und Billault haben 
zwar ein gewiſſes Intereſſe, beſtehen aber doch im 
Grunde nur in Wiederholungen von längſt Bekann⸗ 
tem. Die Rede Thouvenel's ſoll zugleich das libe⸗ 
rale Element im Senat repräſentiren; ſie war daher 
Tags vorher dem Prinzen Napoleon in Gegenwart 
der Herren Lavalette und Pietri vorgeleſen worden. 
Aber damit hatte es auch ſein Bewenden und Sr. 
Majeſtät getreueſte Oppofition hat ſich im Senat gar 
nicht gerührt. Der Prinz Napoleon hat die einzige 
Stimme abgegeben, welche an der Einſtimmigkeit bei 
der Annahme der Adreſſe fehlte, während die Herren 
Thouvenel und Lavalette wohl dem Paragraphen 


über Italien ihre Zuſtimmung verweigerten, fpäter 


jedoch für die Adreſſe im Ganzen ftimmten. — Im 


geſetzgebenden Körper wird es trotz aller calmirenden 
Einflüſſe doch etwas lebhafter zugehen. Die Fünf 
ſind auf ihrem Poſten geblieben und ſie haben ſich 
heute verſammelt, um ihre Amendements zu ent⸗ 
werfen, die ſie am Montag einbringen wollen. Bis 
jetzt liegen noch gar keine andere Amendements vor. 
Außer dieſen fünf Demokraten werden auch mehrere 
der hervorragenderen Mitglieder der bedingten katho⸗ 
liſchen Oppoſition das Wort ergreifen. — Man 
blickt mit einiger Sorge auf Frankreichs Haltung 
gegen Amerika. So freundlich es ſich auch jetzt 
wieder gegen den Norden zeigt, ſo dürfte doch allem 
Anſcheine nach ein gewaltiger Umſchlag eintreten, 
ſobald die neuen Vorſchläge in Waſhington kein 
Gehör finden, oder auch, ſobald ſich auf den Confe⸗ 
renzen herausſtellen ſollte, daß die Union unter keiner 
Bedingung die Trennung der Conföderation zuge⸗ 
ſtehen werde. Man organiſirt ein bedeutendes Ge⸗ 
ſchwader, das jeden Augenblick bereit ſein ſoll, ſich 
nach den amerikaniſchen Küſten zu begeben und dieſer 
Umſtand giebt viel zu denken. 

— Nach der „Patrie“ hat der Papſt der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung bereits feine Abſicht kundgethan, 
daß er den Migr. Darbois als Erzbiſchof von Paris 
beſtätigen werde. 

— 1. Febr. Heute Nachmittag empfing der Kaiſer, 
umgeben von den Prinzen Louis Lucian Bonaparte, 
Lucian Murat und Joachim Murat (Prinz Napoleon 
glänzte durch ſeine Abweſenheit), von den Großoffi⸗ 
zieren der Krone, den Miniſtern, den Mitgliedern des 
Geheimraths und den in Paris anweſenden Marſchä⸗ 
len und Admiralen, im Thronſaale der Tuilerien die 
Deputation des Senats, welche ihm die Antwort⸗ 
Adreſſe deſſelben zu überreichen hatte. Hr. Troplong, 
der Präſident des Senats, verlas die Adreſſe, die der 
Kaiſer mit folgenden Worten beantwortete: „Ich 
nehme die Adreſſe des Senats mit Dank entgegen. 
Die darin enthaltene Billigung meiner Politik und 
die Ausdrücke der Ergebenheit rühren mich lebhaft. 
Die Einſtimmigkeit der Beſchlußnahme gewährt mir 
hohe Befriedigung, weil ſie eine Einmüthigkeit bekun⸗ 
det, welche nur glückliche Erfolge erzielen kann. Em⸗ 
pfangen Sie ſomit meinen Dank dafür, daß Sie der 
beredte Dolmetſcher der Geſinnungen einer Verſamm⸗ 
lung geweſen ſind, der Sie in ſo würdiger Weiſe 
vorſitzen.“ — Der Vice» Präfident des Senats, der 
ehemalige Großſiegelbewahrer de Royer, iſt zum 
Nachfolger des verſtorbenen Senator Barthe als Prä⸗ 
ſident des Oberrechnungshofes ernannt. 

— Laut Nachrichten von der franzöſiſchen Armee 
in Mexico, welche der „Moniteur“ veröffentlicht, ſtand 
General Forey am 27. December mit dem Haupt⸗ 
corps noch bei Ortzaba, wo er Lebensmittel und 
Munition anhäufte, um ſich, ſobald er alle nöthigen 
Hülfsmittel herangezogen habe, zum Marſche auf 
Puebla anzuſchicken. General Bazaine, der nach ſei⸗ 
ner Vereinigung mit Marquez, ohne auf ſeinem 
Marſche irgendwie beunruhigt zu ſein, in Orizaba 
eingetroffen war, ſetzte ſich am 18. December nach 
Jalapa in Bewegung und hatte nach verſchiedenen 
Reitereigefechten den Ort Perote genommen. 
beabfichtigte ſich mit General Douay zu vereinigen, 
der auf der Ebene von Anahuac lagert und ſich dort 
auf der Defenſive hält. Eine andere Kolonne unter 
General Jolivet rückte ebenfalls, um zu General 
Douay zu ſtoßen, auf dem Wege nach Tehuacon vor, 
das nach einem am 21. bei Chapulco ſtattgeſundenen 
ernſteren Gefechte am 22. genommen wurde. Am 
24. ſetzte Oberſt Joliver ſeinen Marſch auf Palmar 
fort. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt befrie⸗ 
digend, namentlich auf den Hochebenen ſcheint das 
Klima ſehr geſund. Die Bevölkerung gewinnt nach 
und nach Vertrauen zu den Franzoſen. In mehre⸗ 
ren Orten auf der Hochebene kehrten die Einwohner 
in ihre Wohnungen zurück und bereiten ſich durch 
Errichtung von Localmilizen zum Widerſtande gegen 
die Guerillas vor. Die Verproviantirung geht leich⸗ 
ter als bisher vor ſich, in Orizaba und Cordova 
find für einen Mon t Lebensmittel vorhanden, auf 
der Hochebene leben die Truppen von den Producten 
des Landes. Mit Zerſtörung der Ernten iſt nicht 
in dem Maße vorgegangen, wie man anfänglich be⸗ 
forgte. In Folge des Vorrückens gegen Palmar wird 
die Verproviantirung ſich noch leichter bewerkſtelligen 
laſſen. Die Eiſenbahnarbeiten haben guten Fortgang; 
die mexicaniſche Compagnie hat ſich verpflichtet, die 
Strecke von Tejerca bis Solibad am 15. Mai, die 
Strecke von Soledad nach Chiquihuite am 15. Aug. 
1863 abzuliefern. 

London, 30. Jan. Eine öffentliche Kundgebung, 
wie London keine gleiche geſehen hat, fand geſtern 
Abend in und um Exeter Hall ſtatt. Sie erinnern 
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an die bewegteſten Demonſtrationen gegen die Korn⸗ 
geſetze. Der Zweck war, die Sympathien für die 
Sklavenemancipation auszuſprechen. Lange vor Beginn 
des Meetings war die große Halle völlig gefüllt; in 
der kleineren Halle wurde deshalb ein anderes Meeting 
extemporiſirt, und als dieſe Räume noch nicht aus⸗ 
reichten, ward vor dem Gebäude von den mehreren 
Tauſenden, die unter freiem Himmel noch verſammelt 
waren, ein Vorſitzender erwählt und hier dieſelbe 
Frage beſprochen. In allen drei Verſammluugen 
herrſchte der größte Enthuſiasmus; jeder Ausdruck 
der Anerkennung des Nordens in feiner Emancipations⸗ 
politik wurde mit wärmſtem Beifall begrüßt und die 
darauf bezüglichen Reſolutionen mit allgemeiner Ein⸗ 
ſtimmigkeit angenommen. 

— Das königliche Theater in Glasgow iſt 
am Sonnabend Morgen das Opfer einer Feuers⸗ 
brunſt geworden. Um 5 Uhr entdeckte man die 
erſten Flammen, um halb ſieben ragten von dem 
ſchönen Gebäude nur noch die nackten Mauern in die 
Luft. Außer den Theatergeräthſchaften und der Gar⸗ 
derobe ging ein bedeutender, ſeit vielen Jahren an⸗ 
geſammelter Schatz werthvoller Muſikalien zu Grunde. 
— Das Gebäude iſt für 8000 Lſtr. verſichert. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 6. Februar. 


— Am vorigen Mittwoch hielten die Mitglieder der 
hier beſtehenden Turn⸗Vereine eine Verſammlung, um 
die glorreiche Erhebung des preußiſchen Volks gegen die 
Fremdherrſchaft zu feiern und dabei zugleich einen Vor⸗ 
ſtand für das im nächſten Sommer bier ſtattfindende 
Provinzial⸗Turnfeſt zu wählen. Leider wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit einem nichtssagenden Liede höchſt ſentimen⸗ 
taler Natur eingeleitet, welches nicht der Ausdruck kräfti⸗ 
ger Männer der That ſein kann. Um ſo erhebender 
war darauf die Feſtrede, welche Hr. Hauptmann Pernin 
hielt; denn fie hatte einzig und allein die Großthat 
unſeres Volks zum Gegenſtand, ſie hatte poſitiven 
Grund und Boden, ſie war frei von der Bläſſe des 
Gedankens, die ſich der deutſche Michel jo gerne ankrän⸗ 
kelt, in dem er ſich in den Schmollwinkel zurückzieht. 
Es iſt wahr, daß wir in einer traurigen Zeit 
der politiſchen Zerriſſenheit leben; aber um ‚jo mehr 
haben wir Grund, uns der Großthat unſerer Väter zu 
freuen und zu jubeln, zumal in einer Zeit, die fo thaten- 
warm iſt. Und iſt die Erinnerung an eine Großthat 
nicht wie ein friſcher belebender Odem? Haben wir 
Urſache, den deutſchen Hamlet zu ſpielen, der in ſeiner 
Grübelei und Thatloſigkeit zu Grunde geht? 

Die That ſoll unſer Wiſſen ſein, 
Die That ſoll uns vom Druck befrein 
In Wahrheit und in Recht. 

Wehe dem, der ſich in der traurigſten Stimmung 
nicht durch die poſitiven Mächte des Lebens aufzuraffen 
vermag, an ihm iſt Hopfen und Malz verloren. Eine 
große Erhebung gewährte es uns, daß Herrn Pernin's 
ih an der großen That unſerer] Väter, die wie ein 
Eichenſtamm daſteht, emporrankende Rede ſo großen 
Enthuſiasmus unter den Turnern fand. — Nach der 
ſelben wurde zur Wahl des Vorſtandes für das nächste 
Provinzial « Turnfeft hierſelbſt geſchritten. Diefelbe traf 
die Herren Boretius, Dommaſch, Finzel, Fritſch, Garbe, 
Karl, Kirchner, Krauſe, Laudien, Maßmann, Momber, 
Moritz, Max Neumann, Pernin, Schichtmeier, Schütz, 
Schubart und Wiedemann. 

— Die heutige „Königsberger Hartungſche Zeitung“ 
iſt wegen Confiscation ausgeblieben. 

Pr. Stargardt, 6. Febr. Dem Hofbeſitzer 
Pohlmann zu Marienau bei Tiegenhof waren 
in der Nacht vom 27. zum 28. October v. J. von ſeinen 
Weideländereien 2 Pferde: 1) eine hellbraune Stute ohne 
Abzeichen und 2) eine hellbraune Stute mit Stern, beide 
mit dem Hofzeichen verſeben, entwendet worden und 
dieſes durch die Kreisblätter bekannt gemacht. Der 
Handelsmann Hirſch Seidler von hier hatte durch 
den Gaſtwirth Simon Hirſchfeldt aus Kasparus 
erfahren, daß das Pferd ad 1 ſich im Beſitze der Wittwe 
Paleſchke zu Pos da; ad 2 im Beſitze des Hofeſitzers 
Wilh. Jahnke zu Oſſowo Kreis Pr. Stargardt befinde, 
und theilte dieſes Herr Pohlmann zu Marienau brieflich mit, 
in Folge deſſen weitere Ermittelungen angeftellt und die 
Pferde bei obengenannten Perſonen vorgefunden ſind. — 
Die Wittwe Paleſchke behauptet, das Pferd am 7. Nov. 
v. J. auf dem Viehmarkte in Neuenburg von einem 
unbekannten jüdiſchen Pferdehändler auf den Grund eines 
in Händen babenden auf den Hofbefiger Carl Klein 
aus Steeg en vom dortigen Schulzen⸗Amte d. d. Steegen, 
den 5. November pr. ausgeſtellten Atteſtes für 78 Thlr. 
und der Hofbeſitzer Jahnke das Pferd an demſelben Tage 
in Neuenburg von einem unbekannten Manne, auf den 
Grund des in Händen habenden Atteſtes d. d. Nendorff, 
den 6. November 1862, für 75 Thlr. gekauft zu haben. — 
Beide Atteſte find augenscheinlich gefälſcht und baben 
die Käufer ſicher die Unvorſichtigkeit begangen, die Atteſte 
allein als das geſetzliche Erforderniß bei dem Pferde. An ⸗ 
kauf anzuſehen, ohne die Identität der Perſon des Ver. 
Kufers feſtzuſtellen und baben deshalb möalicherweiſe die 

ferde ohne jede Entschädigung herauszugeben. Die 

ittwe Paleſchke will weder leſen noch ſchreiben können 
und deshalb nicht gewußt haben, daß das Atteſt auf 
Martin Klein und nicht auf den jüdiſchen Handelsmann, 
von dem fie das Pferd gekauft haben will, ausgeſtellt 
geweſen iſt. Beide Käufe find angeblich nur in Gegen. 
Det der Gebrüder Wilhelm und Carl Jahnke aus 
5 ſſowo und der Wittwe Paleſchke aus Posda abgeſchloſſen 
— bleibt es auffallend, daß die Gebrüder Jahnke das 
er Wittwe Paleſchke ausgehändigte Atteſt nicht ſollten 


durchgeleſen und den Inhalt deſſelben der p. Paleſchke 
mitgetheilt haben. Die Sache ſchwebt nunmehr bei der 
Königl. Staatsanwaltſchaft hier und ſoll das Erkenntniß 
ſeiner Zeit mitgetheilt werden. Möge dieſer Fall bei 
Pferdekaufen Jedermann zur Warnung dienen. Das 
Atteſt kann jeder gewiſſenloſe Menſch fälſchen und genügt 
die Aushändigung eines Atteſtes von einem unbekannten 
Manne nie, ſondern es muß mindeſtens noch feſtgeſtellt 
werden, ob die das Atteſt übergebende und die in dem 
Atteſte bezeichnete, ein und dieſelbe Perſon iſt. — Kann 
dieſer Nachweis nicht auf das vollſtändigſte geführt wer⸗ 
den, ſo ſchließe Niemand einen Pferdekauf ab, denn die 
Folgen, die ſolcher Kaufabſchluß mit ſich führen kann, 
ſind oft von unberechenbaren Wirkungen. 

Königsberg. Es iſt hier die Nachricht eingelau⸗ 
fen, daß an der polniſchen Grenze ein Uebertritt ftatt- 
gefunden hat, indem die Polen fliehende ruſſiſche Be⸗ 
amte bis über die Grenze verfolgten und auf preußiſchem 
Boden niedermachten. Heute Morgens iſt wieder eine 
Schwadron von Inſterburg an die Grenze beordert wor⸗ 
den. Ueberhaupt wird längs der Grenze ein Kordon 
preußiſcher Truppen gezogen. 

— Dieſer Tage ging ein theurer Blumenſtrauß, im 
Preiſe von 10 Friedrichsd'or, von hier in das Ausland. 
Zum Geburtstage einer 25jährigen Dame, enthielt er 
25 weiße Camellien, 25 Roſen, 25 Dutzend Veilchen, 25 
Bündel Maiblumen ꝛc. Dieſer Prachtſtrauß iſt aus 
der Blumenhandlung von Hübner hervorgegangen. 


In Poſen find in den letzten Tagen einzelne Feſtungs ⸗ 
thore ſchon vor Abend geſchloſſen. In der Nacht vom 3. 
zum 4. will man, wie die P. 3. bört, vor dem Muhl⸗ 
thor ſechs bewaffnete Männer geſehen haben, welche eine 
Militairpatrouille angegriffen und auch Schüſſe abge⸗ 
feuert haben. Die Patrouille zog ſich zurück, fand aber, 
als ſie mit Verſtärkung auf den Punkt des Angriffs 
wiederkehrte, Niemanden mehr vor. Die bewaffneten 
Männer ſind dem Vernehmen nach Schmuggler geweſen. 
— — . — hisndenibnhgensen 


Stadt⸗Theater. 


Arthur Müller's Luſtſpiel: „Die Verſchwörung 
der Frauen, oder: Die Preußen in Breslau“, welches 
geſtern im Stadt⸗Theater gegeben wurde, hat viele ſehr 
wirkſame dramatiſche Momente und den Vorzug, in ſeinem 
Stoff der vaterländiſchen Geſchichte anzugehören. Es kann 
deßhalb auch nur lobend anerkannt werden, wenn eine 
Darſtellung deſſelben von Zeit zu Zeit bewerkſtelligt wird, 
zumal die Hauptrollen den Darſtellern Gelegenheit geben, 
ſich von ihrer vortheilhafteſten Seite zu zeigen. Die 
Darſtellung, welche das Stück geſtern bier uni: war 
eine forgfältige und durchaus gelungene. Die Mitwir- 
kenden waren alle mit Luſt und Liebe bei der Sache, ſo 
daß ſie auch ſchnell im Publikum die lebhafteſte Theil⸗ 
nahme und eine überaus heitere Stimmung erzeugten. 
Mit großem Vergnügen gewahrten wir, daß einige Dar⸗ 
ſteller während ihres hieſigen Engagements einen bedeu⸗ 
tenden Fortſchritt im Luſtſpielfach gemacht haben. Zu 
dieſen gehört vor allen Herr Kurz, der den Friedrich 
von Weſſenberg ſpielte. Eine gewiſſe Monotonie, welche 
der Redeweiſe deſſelben früher anhaftete, erſchien als 
völlig überwunden; er ſprach, wie es der Stil des Luſt⸗ 
ſpiels erfordert, leicht und fließend und überall in dem 
ſchnellen Fluß der Rede Schatten und Licht mit kunſtle⸗ 
riſchem Verſtändniß wirkungsvoll vertheilend. Wir wun⸗ 
ſchen dem talentvollen Künſtler auch für die Zukunft ſo 
ſchöne Erfolge ſeines Fleißes und ernſten Strebens. Frl. 
Lüdt, welche den Pagen Kurt, Bruder des Friedrich von 
Weſſenberg ſpielte, war während der ganzen Vorſtellun 
der Hahn im Korbe und wurde ſogar durch Hervorru 
bei offener Scene ausgezeichnet. Für dergleichen Rollen 
befigt die junge Künſtlerin aber auch ein ganz außer⸗ 
gewöhnliches Talent. Der Fürſt Leopold von Deſſau wurde 
von Herrn Reuter markig und mit gehöriger Abrundung 
gegeben, wie denn auch die Herren Ubrich, Alberti, 
Simon, Metz nnd Epple nebit den Damen Frau 
Woiſch und Frau Dil! Vortreffliches leiſteten. Eine 
baldige Wiederholung der Vorſtellung dürfte angemeſſen fein. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

„ [Unerbört und empörend.] Das find zwei 
Wörtchen, die Mancher in den Mund nimmt oder fie 
aufs Papier bringt, ohne ſich viel dabei zu denken. Sie 
find aber trotz ihrer Geringfügigkeit hinreichend, um 
Jemanden auf die Anklagebank zu bringen und ſeine 
gerichtliche Verurtheilung zur Strafe zu bewirken. Das 
hat geſtern der Lehrer Hr. v. Wiecki aus Marſchauerberg 
im Carthäuſer Kreiſe erfahren. Derſelbe erſchien geſtern 
vor den Schranken des Criminalgerichts unter der An⸗ 
klage, mit den bezeichneten Wörtern die zweite Abtheilung 
des Kreisgerichts zu Carthaus in einem an dieſelbe gerich⸗ 
teten Briefe beleidigt zu haben. Hr. v. Wiecki iſt näm⸗ 
lich Vormund für die veiden Schweſtern Amanda und 
Joſephine Burska. Die Erſtgenannte befand ſich eine 
Zeitlang hier in Danzig und contrahirte eine kleine Schuld. 
Der Creditor drang mit großer Heftigkeit auf die Bezahlung 
derſelben und wandte ſich zuletzt an den Hrn. Vormund. 
Dieſer empfand eine gewiſſe ſittliche Entrüſtung und 
war entſchloſſen, die Schuld fofort zu tilgen, was ihm 
ja auch, ſeiner Meinung nach, leicht möglich war, da 
die unmündige Amanda ein Vermögen beſitzt, deſſen 
jährliche Zinſen, wie er ſich ſagte, bei dem Kreisgericht 
zu Carthaus eingezahlt und disponibel ſeien, ſo daß es 
nur eines Briefes von feiner Seite bedürfe, um dieſel ⸗ 
ben zu heben und die Schuld des Mündels zu bezahlen. 
Sein für dieſen Zweck an das Kreisgericht zu Garthaus 
gerichtetes Schreiben blieb aber erfolglos — wahrſchein⸗ 
lich aus dem Grunde, weil daſſelbe ſich aus gewiſſen 
Rückſichten nicht veranlaßt fühlte, dem Hrn. Vormund 
das Dispoſitionsrecht über die Zinſen des Kapitals der 
Amanda zuzugeſtehen. Denn als dieſe einſt in ſeiner 
Familie zu Beſuch geweſen, er aber unterlaſſen, fie poli⸗ 
zeilich anzumelden und deßhalb in eine Strafe von 
15 Sgr. verfallen, hatte er beim Gericht beantragt, daß 


dieſe Strafe aus dem Ran des Mündels ezablt 
werden möge, während er dieſelbe doch allein verſchul⸗ 
det und kein anderer Menſch als er zur Zahlung ver⸗ 
pflichtet war. — Da der Vormund Herr von Wiecki, die 
verlangten Zinſen nicht ausgezahlt erhielt, ſchrieb er zu 
wiederholten Malen an die zweite Abtheilung des Kreis- 
gerichts zu Carthaus und erklärte, daß es von derſelben 
„unerhört und empörend“ ſei, wenn dieſelbe nicht die 
disponiblen Zinſen des ſich in der höchſten Noth befind⸗ 
lichen Mündels zahlen wolle. Damit aber war es noch 
nicht genug; er erklärte noch dem Appellationsgericht zu 
Marienwerder, daß er ſich nun endlich gezwungen fühle, 
wegen der fälligen Zahlung ein ordentliches Bombarde⸗ 
ment zu eröffnen. Es war dies eine Erklärung, eine 
Drohung, die nicht weiter beachtet wurde. Das von 
Hrn. v. Wiecki als etwas Unerhörtes und Empörendes gegen 
die zweite Abtheilung des Kreis - Gerichts in Carthaus 
Bezeichnete war der eigentliche Pfahl im Fleiſch. Die 
Königliche Staatsanwaltſchaft erkannte darin eine belei⸗ 
digende Aeußerung indem ſie annahm, daß Herr v. Wiecki 
damit habe ſagen wollen, die zweite Abtheilung des Kreis- 
gerichts zu Carthaus habe die beſtehenden Geſetze ver⸗ 
letzt. In der geſtern gegen den Herrn Lehrer p. Wiecki 
ſtattgehabte öffentliche Verhandlung erachtete der hohe 
Gerichtshof den Angekl. für ſchuldig und verurtheilte ihn 
zu einer Geldbuße von 20 Thlrn. event. 8 Tagen 
Gefängniß. 


ES EB 2 95 De HI 1 za Ber En a 
Fahrt von Amorgo nach Santorin 
im griechiſchen Inſelmeere und die erſte Landung 
auf dieſer Inſel. 

Am 7. und 8. September 1837. 

Von Carl Ritter. 


Cortſetzung.) 

Bei Tiſche herrſchte die ungenirteſte Munterkeit, 
man legte es recht eigentlich darauf an, es ſich recht 
wohl ſchmecken zu laſſen, und die Hauswirthe zu⸗ 
mal ihren Gäſten vom größten und kleinſten die aus⸗ 
erwählteſten Biſſen auf ihre Teller zu legen, ſo daß 
man immer die überfüllteſten Teller ſtatt eines ab⸗ 
geleerten zurückzuſchieben hatte. Die freundliche Wir⸗ 
thin ſaß mir mit ihrer Schweſter gegenüber. Der 
Colonel hatte mich zu ſeinem Tiſchnachbar erwählt, 
weil auch er einmal in Berlin war, auf feiner Durch⸗ 
reiſe, wie ſo mancher der Hellenen zu einer Zeit von 
Rußland durch Deutſchland und Frankreich nach Mar⸗ 
ſeille, und die gaſtliche Aufnahme in Berlin, wie un⸗ 
ter den Deutſchen, ungemein rühmte, ſie mir daher, 
freilich am fremden Tiſche, wiedervergelten wollte, 
über den er aber, wie über den ſeinigen, mit der 
größten Unbefangenbett zu ſchalten ſchien. Er nimmt 
ſtets ſeibſt meinen Teller ab, denn Diener umgaben 
uns in dieſem patriarchaliſchen Haufe nicht, wechſelt 
mit dem reinen, eben fo mit Gabel und Meſſer, legt 
mir von den reichlichen Speiſen ſeines Gaſtgebers 
ſtets die beſten Stücke und die größten Haufen, im⸗ 
mer von höflichen Redensarten begleitet, vor, auf 
meinen Teller, fo daß ich in die größte Noth ge 
rathe. Sein eigener Appetit iſt unerſättlich; er greift 
nach allem, ißt Berge von Salat mit Fleiſch und 
Fiſchſpeiſen, Malanganen und anderem von ſeinen 
Tellern auf, und greift in der Hitze des Gefechtes 
oft tapfer zu mit den Fingern in die Mitte der 
Schüſſeln. Zumal wo es an die Früchte geht, ſetzt 
er uns alle von neuem in Erſtaunen; denn die köſt⸗ 
lichſten in größter Menge, eine wahre Augenweide, 
wurden immer von neuem auf die ſtrotzenden Tafeln 
gebracht; ſie waren in den Gärten und Weinbergen 
des Demarchen natürlich alle ſelbſt gebaut und der 
vortrefflichſten Art. Gelbe delikate Melonen, Angu⸗ 
rien oder koloſſale Waſſermelonen, mit ſchwarzen und 
rothen Kernen und rothem Fleiſch; dann wieder An⸗ 
gurien mit weißem Fleiſch und ſchwarzen Kernen 
voll Saft, aber ohne Kraft, in denen die Südländer 
ſchwelgen, ſo daß beim Einbiß in das delikateſte 
Schaumfleiſch der Saft zu beiden Seiten nur ab⸗ 
träuft. Die Feigen von ſeltner Größe, von allen 
Farben, ſchwarze, purpur, gelb, grün mit verſchie⸗ 
denſtem Fleiſch und von wechſelnder Flüſſigkeit; vor 
allem aber wahre Berge von den herrlichſten Trau⸗ 
ben aufgeſchüttet in der Mitte der Tafel, ein Pracht⸗ 
anblick, die verſchiedenſten Sorten. An den einen, 
ſo groß und ſchwer wie die Trauben des gelobten 
Landes Kanaan, ganz ſchwarzblau, die Beeren alle 
von der Größe unſerer mittelgroßen Pflaumen, an⸗ 
dere gleichfalls blaue mit faſt gleich großen koloſſalen, 
aber einförmig zugeſpitzten und mit dem ſpitzen 
Schnabel etwas hakenförmig gekrümmten Beeren, wie 
wir dies zuvor noch nie geſehen. Andere mit großen 
lang gezogenen, noch andere, ganz kupferzrün don 
Anſehen, wie unreif, aber zuckerſüß; noch andere 
grüngelblich und roſenroth, eine ganz andere Art von 
Orleans (orländiſchen), wie im Rheingau, u. v. a. m. 
Hierzu noch die ſchönſten Oliven, Nüſſe und Aepfel. 
Orangen und Mandeln fanden wir hier nicht im 
Gebrauch. Doch befriedigte dieſe Fülle den Straußen⸗ 
magen unſeres Colonels doch noch nicht ganz; auf 
eine große Schüſſel voll der herrlichſten grünen hand⸗ 
langen Gurken voll Saft war es abgeſehen, die er 


“ 


nach einander, roh, mit wahrer Wonne zum Schluß 
des Mittagsmahles verſpeiſte. Ein beſonderer Ge⸗ 
nuß und Luxus der Tafel war das ſtets neue, in 
großen Krügen aufgetragene friſche Waſſer, das, 
in die Mitte der Tafel geſetzt, dazu diente, die 
Früchte vor der Speiſung darin zu baden; zumal 
die mächtigen Traubenbündel darin umherzuſchütteln 
und abzuwaſchen, um ſie von der feſt aufliegenden 
weißen, knirſchenden, leichten Bimsſteinkruſte aus dem 
feinſten Staube zu befreien, die alle, insgeſammt, 
mehr oder weniger umgiebt, und deren erhöhtere Er⸗ 
wärmungsfähigkeit durch den treffenden Sonnenſtrahl 
gewiß nicht wenig dazu beiträgt, die Früchte in die⸗ 
ſem Staubmantel gleichſam eingehüllt, deſto ſüßer 
zu kochen und zu den ſchmackhafteſten und ſüßeſten 
der Cyeladen zu zeitigen. (Fortſetzung folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 6. Februar. Hin und wieder einige kalte, 
froſtige Nächte ausgenommen, behielten wir Frühjahr⸗ 
wetter und die Eisdecke der Weichſel iſt gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, ſo daß Kahnabladungen nunmehr unſern Ort 
erreichen können. Auch unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
daß bei andauernd gelinder Witterung mit Abladungen, 
namentlich aus Polen, vorgeſchritten werden wird, da bei 
den dortigen unruhigen Zuſtänden für alles Eigenthum 
außerhalb Landes eine größere Sicherheit als innerhalb 
gedacht werden dürfte! Der Termin der Schifffahrts⸗ 
Eröffnung kann jedoch, mit Rückſicht auf die Seeſchiff⸗ 
fahrt offiziell niemals vor dem 15. März feſtgeſetzt werden 
und für alle abgeſchl 1 Lieferungsgeſchäfte iſt daher 
auch jetzt noch kein Schifffahrt⸗Eröffnungs⸗Termin ein⸗ 
getreten. — Der Handel war während der ganzen ver- 
gangenen Woche recht ſehr flau, vom Auslande kamen 
nur träge Berichte; einige Verkäufe von hochbuntem 
danziger Au in London pr. Frühjahr zu 54 sh. 6 d. 
C., F. und A. — fl. 500 pr. 60 Schfl. verſcheuchten 
ziemlich den Re ft von Unternehmungsluſt und der Ver⸗ 
kehr wurde um ſo ſtiller, als das zeitige Frühjahr nun 
auch bald Segelſchiffe in reicher Zahl erwarten läßt; 
Dampfboot⸗Verladungen daher nach und nach aufhören 
und mit ihnen der dringende Bedarf, welcher während 


Durch Allerhöchſten Befehl iſt mir ein neuer Wirkungskreis angewieſen. Es iſt damit 
leider die Trennung von den Behörden und Bewohnern der Provinz verbunden, der 
ich 9 Jahre angehört habe. — Dank, herzlichen Dank für all das Liebe und Gute und 
für das Vertrauen, welches mir ſo vielfach geworden, was mich mit der Provinz auf das 
Engſte verbunden hat. — Innige Theilnahme an dem Ergehen der Provinz wird mich bis 
an das Ende meines Lebens begleiten. Inſonderheit ſage ich noch den Behörden und der 
Einwohnerſchaft der Stadt Königsberg meinen tiefgefühlten Dank für das freundliche Ent⸗ 
gegenkommen, welches ſie mir perſönlich bei jeder Gelegenheit bewieſen haben. a 
Indem ich um ein gütiges freundliches Andenken bitte, rufe ich der Provinz und 
der Stadt Königsberg ein herzliches Lebewohl zu. 
Königsberg, den 4. Februar 1863. 
von Werder, 
General der Infanterie. 


F od Eisen De ae EEE 
Walt tel: 
Gerichts⸗Directot n a. Marienwerder. Stadt- Theater zu Danzig. 


Gutsbeſ. Schulz a. Montau u. Froſt n. Gem. u. Frau] Sonnt den 8. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Mutter a. Adl. Liebenau. Gutspächter Wendtland aus Vierte Gaſtdarſtellung des Köntal. Hannover- 
Meſtin. Die Kanfl. Gutheim a. Elberfeld, Carſtanjen ſchen Hofopernſängers Herrn Albert Niemann. 
a. Amſterdam u. Roſendorf a. Schwedt a. O. Orgel- Fauſt und Margarethe. Große Oper in 
baumeiſter Sauer a. Frankfurt a. O. 5 Acten von J. Barbier und M. Carré. 
Schmeljer's Hotel: Mufit von Gounod. 

1 Die Kaufl. 9 Bi Buche, 3 aus „ Fauſt . . Herr A. Niemann. 

aris, Priſter a. Stolp, Hoffmann a. Bromberg, Krapp Ein Hauslehrer, 
d. Rüdesheim. Kubrt a. Hamburg und Tecklenburg MR Ein Hauslehrer, ZN 


a. Arnſtadt. Hotel d'Oliva: welcher in den Anfangsgründen der lateiniſchen und 


Rittergutebef. v. Rogzistowäft a. Kl. Perlin. Kaufm. franzöſiſchen Sprach, wie in allen Clementargegen- 
Friedmann a. Berlin. Gutspächter Ahland a. Liſſau. ſtänden gründlichen Unterricht ertheilen kann, wünſcht 
Vicar Tetzlaff a. Kölln. zum 1. März c. gegen mäßiges Honorar eine Stelle. 

Hotel de Thorn: Gefällige Offerten werden unter S. Z. 24 durch die 


Rittergutebeſ. Schwederski a. Poſen. Rentier Klewe ition dieſer Zeitung befördert. 
Berlin. Gutsbeſ. Karkurſter a. Sclawi. Die Kaufl. Erpedil ſer 8 . 


—.. — a ee 
Phi ipfobn a. Magdeburg, Möller u. Samter a. Berlin, 

Liebenthal a. Mainz, Homann a. Eiſenach, Löwe aus N Geſangbücher. EIN 
Stuttgart u. Ehrich a. Halle. Pathenbriefe, Tauf⸗ und Hochzeits- 


Deutſches Haus: 
Azent G. Wilke a. 3 Die Kaufl. Behrend Einladungen, Geburtstagswünſche und dergl. 


a. Berlin, Hochſchulz n. Tochter a. Neuſtadt, Lebrecht a. Geſchenke e in größter Auswahl 


der letztverfloſſenen Woche ſo weſentlich zur Befeſtigung Berendt u. Pralla a. Breslau. J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
e en 3 > den ei itbl_____ Zmũ—a] 5 B. ech rue wie 
reits ein Weichen von 1— gr. wahrnehmbar gewor⸗ ücher Einbände nell un 

den und träfen bald Waſſerzufuhren ein ſo glauben wir Einladung. a illig. 


nicht, daß Preiſe ihren gegenwärtigen Standpunkt be⸗ 
haupten können. Verkauft wurden in vergangener Woche 
ungefähr 500 Laſt Weizen. Mit Roggen war es recht 
ſtill, nur ein Paar hundert Laſt konnten auf Lieferung 
pr. Mai mit hohem Effectiv- Gewicht zu fl. 325 pr. 125pfd. 
begeben werden, der loco Preis ging wieder um 1 Sgr. 
zurück. Erbſen ſehr flau und ſchwer zu begeben. Gerſte 
ohne Veränderung, ſchöne weiße 115. 18pfd. 44 - 45 Sgr., 
andere Sorten vernachläſſiget. Spiritus behauptete 
feinen Werth von Thlr. 145 noch erträglich gut, die 
Nachfrage iſt klein, Zufuhr aber ebenfalls unbedeutend 


BEN Na ᷣ —— — — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


.... ... —. > ra DÄBR 
Dienſtag, den 24. d. M., Vormittags 10 Uhr wird 
die Enthaltſamkeits⸗Ge ſellſchaft des Danziger Landkreiſes, | 1 Th e er N >) 
In a will, ihr Jahresfeſt in der Kirche zu Ofter ſchwediſchen wie polniſchen Kientheer. Steinkohlen⸗ 
Ka era theer beſtens und billigſtens bei 
ur Theilnahme an demſelben laden wir die Kreid- 
ga männlichen und INTER Geſchlechts ohne Christ. Friedr. Bieck, 
Rückſicht EL Alter Her u Pia 71 A we Melzergaſſe No. 13. 
Predigt wird vom Herrn Pfarrer Braun 0 — — äqU4—Uö a — 
Gr. Zünder gehalten; die Geſänge find an den Kirch- Dyerpait, Asphalt⸗Präparate, Papp⸗ 
thüren käuflich 5 haben. Nach der N der nägel zu haben bei 
Jahresbericht vom Herrn Pfarrer Harms au Jonne 
berg uud der Kaſſenbericht vom Herrn Hofbeſitzer Christ. Fr. Keck, 


Behrendt aus Gotteswalde erſtattet; daun folgt Melzergaſſe No. 18. 


Er die Schriftenaustheilung und zum Schluſſe nder 8 

5| Al. 332,91 | ＋ 2,5 Weſtl. ſtürmiſch, bezogen.] Sakristei die Wahl der ausſcheidenden Vorſtands⸗ | > N 
eien do. riſch, do. Ausſchußmitglieder dem Statute gemäß vollzogen. — Asphaltirte feuerſichere 
121 334,05 T 3,6 do. do. do. Wir wenden uns nun noch mit der beſonderen und Dachpappen in beſter Qualität, Längen 


dringenden Bitte an die Herren Gutsbeſitzer, Hofbeſitzer, T diverſer Stärk 
Arbeſtegeber und Handwerfemeifter, dus Bet durch ihr und Tafeln, diverſ ärken, feuerſicheres cementirtes 


perſönliches Erſcheinen zu ehren und ihre Unteryebenen 5 beſten engliſchen Dachfilz empfehle zu Fabrik- 


Schiffs-Mapport aus Ueuſahrwaſſer. 
Angekommen am 6. Februar. 
W. Wilken, Julie, v. Wolgaſt, mit Ballaſt. 
Geſegelt am 6. Februar: 
J. Fiſcher, Dampf Alexander II., n. Hartlepool; u. 
J. Holtz, Concordia, n. Sunderland, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Weſt. 


Producten ⸗ Berichte. 
Borſen-Verkäufe zu Danzig am 6. Februar: 
3 65 Laſt, 133 u. 134pfd. fl. 545; 133. 34pfd. 

fl. 5424; 130. 3 1pfd. fl. 530; 129 pfd. fl. 500; 127 
bis 128 Pfd. fl. 498; 125pfd. fl. 480; 124. 25pfd. 
fl. 486 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, — „2lpfd. fl. 312; 124. 25pfd. fl. 324 
pt 


p 
Gerſte kl. 109. 110pfd. fl. 237. 
Erbſen w. fl. 303, 306, 312. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsbeſ. Mankiewiez a. Janiſchau. Die Kaufl. 
Norvid n. Gem. a. Warſchau, Törner a. Bilefeld, 
Pappenheim a. Berlin, Hollerbuſch a. Fürth, Ernſt aus 
Leipzig und Roſenheim a. Heidingsfelde. Fräul. Knaß 


a. Königsberg. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Butz, Herz, Lindener, Schuff u. Semann 
a. Berlin u. Stein a. e m 


ſo zahlreich als möglich mitzubringen. Seit einem | preifen. Die Eindeckung mit dieſen Materialien, 
Viertel Jahrhundert erſchallt ununterbrochen in unſerm wie mit Schiefer, Pfannen, Metallen, Glas ꝛc., 
Kreiſe der Aufruf zum Kampfe wider den furchtbaren laſſe unter Garantie durch den hieſigen Dach- und 
Verderber aller Voltswoblfahrt und alles Familienglückes: Schieferdeckermeiſter F. W. Keck ausführen und 


möge der Kampf aufs Neue mit der Begeiſterung auf⸗ t 
dendenmen welten, ilk welcher er am Fabre 1838 bes | Mbetnehmme Menbanten, und Reparaturen im auch 


gonnen wurde! 

Jaenkau, den 3. Februar 1863. 

Der Ausſchuß der Euthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Harms. Behrendt. 


excluſive Zuthaten. 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe No. 13. 


.. 

—— Pettſchafte und Wäſcheſtempel 
ls Erinnerungsſchrift an die denkwürdigen Tits Uendowerungeſchrſſt an die beufilirbigen Dahre mit Vor⸗ und Zuname hält ſtets Lager 

1813, 1814, und 1815, erlaube ich a J. L. Pr L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 


als ſchon früher in meinem Verlage erſchienen, 
Lotterie⸗Looſe, 


zu empfehlen: 
Ganze, Halbe, Viertel, fo wie / zu 2 Thlr., Yıs 


Solnten Kriegs⸗ und zu 1 Thlr., ½ zu 15 Sgr., Yon zu 7½ Sgr. 
Lagerleben. für jede Klaſſe find zu haben be B. eiduer 


in Berlin, Unter den Linden 16 und werden 
Blüthen der Erinnerung aus dem Befreiungskriege] nach außerhalb verſandt. 
geſammelt von Kretſchmer. 2 Bände. 


Preis 3 Thlr. 


L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe No. 19. 


Berliner Boͤrſe vom 5 d . 2 SHORT 1863. 


—r: ——. ..... TEEN 

ine Dame wünſcht eine Stelle hier am 

N Orte, als thätige Stütze der Hausfrau. 

Adreſſen werden in der rer“ d. Blattes, unter 
No. 20 erbeten. 
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c. Freiwillige Antehe u... | AT 101% | 1018 Oſtpreußiſche P andbrieſe 94 98% | Königsberger Privatbank n 414 — vf 
a Anleihe v. 1859 5 75 100 1068 SEHEN . „ A — 1 97 1 Pommerſche Wentenbriefe ........ 4 *— 99 
Staats- Anleihen v. 1850, 1822 4 994 98 do. Tb a ET 45 1014 100 E D ele a 1 0 
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do. 18363 41 02 do. fene dss. wirt 4 974 974 Oeſterreich. Metalliques 5 664 — 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und = von Edwin Groening in Danzig. 


